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3. Jahrgang.Halle, Donnerstag, den 3. April 1919.

Heuchleriſche Entrüſtung.
Der Belagerungszuſtand über Berlin iſt noch nicht

auſgehoben, über und über das Ruhrrevieriſt er am 1 April verhängt worden. Das ſind trau-
rige Tatſachen, ſie gehören zu den Schatten-
ar der revolutionären Entwicklung, die Deutſch

nd durchmacht, ſie ſind aber
unvermeidliche

Begleiterſcheinungen und müſſen als ſolche hingenom
wen ger J al u9 der Vegeif

r erinnern uns alle n r Begeiſterung, mitder die erſte Re a der jungen deutſchen Redublit
den Belagerungszuſtand für e hoben erklärte. Das
waren die Flitterwochen der Freiheit. Es iſt tragiſch im
höchſten Maße, daß dieſelben Sozialdemokraten, die da
mals die Aufhebung des gerungen andee jubelnd
verkündeten, jetzt ge ungen ſind, von dieſem
alten Mittel des Regiekens Gebrauch zu machen, und
man wird glauben, daß ihnen das wahrlich nicht leicht
geworden iſt.

Die Berliner unabhängige Freiheit nennt die Re
e die erſte demokratiſch republikaniſche Regierung
en

des und behauptet von ihr, daß ſie keine andere Politik
h verſtehe als Gewaltpolitik. Sie ve rt,man deu Streik im Ruhrrevier

durch Verhandlungen beilegen
Eönne, und behauptet, daß die Regierung das dazu er
orderliche nicht getan hätte. Die Freiheit
hrt damit wieder einmal ihre Leſer in ſchamloſer

Weiſe irre, denn ſie weiß ſehr genau, im Ruhrrevier verhandelt worden iſt, daß die Verhandlun

du fparratiſer en Freunden der
BVerſu rer wird, das erzielte rgee3 durch einen
wilden Streik wieder umzuſtoßen. Nebenbei bemerkt:
warum hatten es denn die Spartakiſten nicht nötig, über
ihre Forderungen Verhandlungen anzuknüpfen, bevor
ſie den Generalſtreik proklamierten?! Der Be
chluß des Generalſtreiks iſt ſozuſagen
inter verſchloſſenen Türen von einer

r r willkürlich zuſammengebrach-en Schar angeblicher Vertrauensleuteefaßt worden. Dieſe haben es nicht im mindeſten
r notwendig erachtet, wegen ihrer Forderungen, ſei

es an die Werkbeſitzer, ſei es an die Regierung heranzu
treten, ſondern haben, unbekümmert um die Folgen,
riſch drauſlos den Generalftreik proklamiert. Die Frei-
eit weiß ſehr genau, daß nicht die Regiernng eine
egnerin von Verhanölungen iſt,

daß es ihre ſpartakiſtiſchen Freunde ſind,
die keine Verhandlungen wollen,

die überall angeſponnene Verhandlungen zu
rreißen, ihre Reſultate zu vernichten bemüht ſind.

uch die Freiheit weiß ſehr daß die Wie
ren des Belagerungszuſtandes zuerſt von
ihren ſpartakiſtiſchen Freunden praktiziert wurde, dieüberall dort, wo ſie für fünf Minuten zur Herrſchaft
kommen, ſchon den Belagerungszuſtand verhängen, und
daß infolgedeſſen nur noch die Frage beſteht, wer mit
le des Belagerungszuſtandes regieren ſoll: Die von
er demokratiſchen Volksvertretung eingeſetzte recht-

mäßige Regierung oder der Spartaknsbund, nachdem er
ſich mit Gewalt der Herrſchaft bemächtigt hat.

Die Unabhängigen behanpten, daß durch die Ver-
hängung des Belagerungszuſtandes

die Arbeiterſchaft nur aufgereizt

werde. Jn Wirklichkeit iſt das gar nicht der
F7 l I. Jn Halle z. B. war nach den wiederholten Plün-

erungen beim letzten Generalſtreik die Verhängung
des Belagerungszuſtandes nicht zu vermeiden, ohne ſie

nicht erreicht 77 können, daß das Leben wieder
einen geregelten Verlauf nimmt und daß Leben,

Sicherheit und Eigentum des Einzelnen wieder gewahrt
war.

Gewiß iſt es im hohen Grade beſchämend, daß ein-
elne Teile Deutſchlands nach der Revolution ohne
e lagerungszuſtand nicht regiert werdenkönnen. Aher die Schande trifft nicht diejenigen, die

mit allen Schikanen zur r r dieſer Maßnahmen
gezwungen worden ſind, ſondern diefenigen,

die ſie dazu gezwungen haben.
Und wenn überall der Wunſch beſteht, es möchte die-
em elenden Zuſtand ſo raſch wie möglich ein
nde bereitet werden, ſo muß er ſich an die

Adreſſe derjenigen wenden, die in Wahrheit an ihm
ſchuld ſind. Würde die Ordnung der Demokratie von
allen Seiten als die gegebene und berechtigte anerkannt
werden, würden die Verſuche, ſie gewaltſam umzu
ſtürzen ausbleiben, ſo wäre die Aufrechterhaltung des

Belagerungszuſtandes dort, wo er beſteht, keinen
Tag länger zu rechtfertigen.

muß ſich allerdings deſſen bewußt
die ſozialdemokratiſche

wußt iſt, daß der Belagerun
lfsmittel in ve

Die Regieru

ſein, wie deſſen beszuſtand zwar al s
en Situationen zum

utz der Bevölkerung nicht entbehrt werden kann, daß
er niemals ein Mittel werden darf, um die

gen den erklärten Volks-n. Es iſt die Au
aſſen davon zu

Bkä Tuwillen zu h
erung, diß es ihr mit einer

runde

abe der Re-
berzengen,

Neuordnung aller politiſchen, wirtſchaft
n und geſellſchaftlichen Verhältniſſe

ernſt iſt. Nur ſo kann der Kurs der Regierungspolitik
vor heftigen neuen Schwankun
werden. Die Sozialdemokraten ſitzen nun ſchon bald ein
halbes Jahr mit in der Regieru
felt daran, daß die ſchwierigen
anders als unter ihrer Führung
das Gefuer z x halten e ſich dieſe Fü
a zu erhalten, eſeBahn des Fortſchritts zu den

us bewegt. Dann wird auch der Be
zuſtand nichts anderes als ein

r Schatten geweſen ſein.

e strlnnBerlin, 3. April. Aus

en bewahrt

und niemand zwei-
robleme dieſer Zeit

rhaupe nicht gelöſt
aber iſt es, in den Maſſenands, eine Regierung des Belagerungszuſtan-

m

partakwerde noch geſtreikt.
Eſſen, 2. April. Es iſt darüber kein Zweifel, daß von

einem Generalſtreik nicht die Rede ſein kann. Jn der heutigen
Frühſchicht hat die Zahl der Ausſtändigen etwa 119 000 betragen,
Da ſich die Ziffer der Frühſchicht regelrecht auf 215 000 bis 22e eee
Mann ſtellt, ſo wir etwa die Hälfte der Belegſchaften ſich im

Genaue Zahlen können infolge mangelhafter
telephoniſcher Verbindung mit einem Teil der Zechen nicht ſeſt
geſtellt werden.

Stuttgart. Der Stand des Generalſtreiks in Stut
iſt der gleiche wie am Vortage.
Die Regierung, gegen die ſich der Streik richtet, iſt nach Be

Der Bahnverkehr mit
Stuttgart iſt unterbrochen. Es ſind Beſtrebungen im Gange,
den Generalſtreik auf ganz Württemberg auszudehnen.

Mannheim. Die hieſigen Kommuniſten propagieren den
Generalſtreik für kommenden Montag für Mannheim und
ganz Baden.

Berlin, 2. April.

Ausſtand befinden.

Es kam zu Zuſammenſtößen.

richten vollkommen Herr der Lage.

Die techniſchen und kaufmänniſchen
Angeſtellten in der Berliner Metallinduſtrie ſind weg
durchaus berechtigter rein wirtſchaftlicher

orderungen in den Ausſtand getreten.
Streikenden, unter denen ſich alle Angeſtelltenkategorien be

Jngenieure, Techniker,finden, Oberingenieure
ienten, LohnſchreiberWerkmeiſter und Expe

typiſtinnen, beläuft ſich nach einer ungefähren Schätzung auf
30 000. Die weitaus überwi

ellten in den Betrieben hat ſi
rbeiteinſtellung ausgeſpr

heute im Reichsarbeitsamt eine Einigungsaktion der Re-
gierung, die in dem Streik in der Metallinduſtrie zwiſchen
den Parteien zu vermitteln ſucht.
noch im Gange.

Mülheim (Ruhr), 2. April. Bei der Firma Thyſſen
und Co. ſind die geſamten Angeſtellten, nachdem die Firma

rderungen abgelehnt hat, heute vormittags in den
getreten. Die Arbeiterſchaft übt paſſive Reſiſtenz

Das ganze Werk wurde ſtillgelegt.

Adbelter, Augen auf

Ein Arbeiter ſchreibt uns
praletari

nde Mehrheit der Ange-
bſtimmung für

ut „Voſſ. Ztg.“ begann

Die Verhandlungen ſind

8, ſie 7 und apſche
ver

mord. Sie bedarf d Kampfmittel nicht,
nicht Jndividuen, ſondern

„Die bedarf für ekeines T ut denſtitutionen bekämpft, weil
mit naiven JlUuſionen We Arenag tritt,

zu rerſuch einer Minderheit, die Welt
mit Gewalt nach ihrem Jdeal zu modeln, ſondern die

Millionenmaſſe des

kein verzweifelter

Volks, die be
n erfüllen und die
ichkeit umzuſetzen.“

Aktion der große

che Not wendigkeit in
tfen iſtgehe

Jeder echte und wahre Sozialiſt wird den ange-
hrten Sätzen ſeine freudige Zuſtimmung geben und

ie ohne weiteres zu ſeinem Programm machen können.
Nun will es aber die bittere Jronie, daß dieſe Sätze
dem Aktionsprogramm der Spartakiſten
uns Kommuniſten entnommen ſind. Wie ſieht es
in Wirklichkeit aus?

Wer bediente ſich in den vergangenen Wochen in
gemeinſter Weiſe des Terrors, um die Arbeiter in
den Generalſtreik zu hetzen, und wer vergewaltigte die
e geiſeiſche Preſſe? Die Spartakiſten und Kom-
mun ſten.

Wer bereitete den Mord an den Münchner
Mehrheitsſozialiſten Auer u. a. vor und ſchützte den
Mörder vor der gerichtlichen Verfolgung? Die Sparta-
kiſten und Kommuniſten.

Wer verſuchte und verſucht noch dauernd, mit einer
Minderheit der Mehrheit des deutſchen Prole-
tariats ihre Wahnideen aufzuoktroyieren? Die Sparta-
kiſten und Kommuniſten.

Wer lehnt es laut Programm ab, mit Handlungen
der Bourgeviſie zu arbeiten, bereitet aber durch die Tat
der bürgerlichen Gegenrevolution den Boden und dem
Sozialismus den Untergang? Die Sparta-
kiſten und Kommuniſten.

Arbeiter und Arbeiterinnen! Seht euch das Pro
gramm des Sparta bundes und das Vorgehen
ſeiner Anhänger an. Ihr müßt dann zu der über-
zeugung kommen, daß es dieſen Leuten nicht darauf
ankommt, gemäß ihrem Programm friedlich auf ihre

iele zu wirken, ſondern daß ſie nur mit Gewalt und
errorismus ihren Kopf durchſetzen wollen, weil es die

denkende Arbeiterſchaft ablehnt, ihnen und
elttſche vernichtendenthren die WPlänen Gefolgſchaft und Unterſtützung zu leiſten. G. N

Ne Schuld.
Wodurch iſt es in Halle, Berlin, Bremen, im Ruhr

revier zu Blutvergießen gekommen? Nach der
unabhängigen Preſſe lediglich durch das Einrücken der

ierungstrnppen. Wenn aber ſchon vor den Ein-
en der t Opfer gefallen ſind,woran m Nachan der

ſozialiſtiſchen Machthaber,

er unabhängigen Preſſe lediglich
rutalität und Dummheit der regierungs-

etzt aber Frankfurt a. M.! Dort iſt Polizei
e ent der Genoſſe Dr. Sinzheimer, ein begeiſterter

n uger des Rätegedankens und geſchworener Feind
des alten Militärſyſtems. Der Schutz der Stadt lag in
den Händen revolutionärer Matroſen und
organiſierter Arbeiter. Und was hat ſich

dem dort abgeſpielt? Ein hungriger zügelloſer
kshaufe iſt ber die Sicherheitsmannſchaften her-

gefallen, hat di Polizeiwachen geſtürmt, und alle Ge-
ſchäfte am Zeil, ſowie große Hotels vollſtändig ausge
plündert. Einzelne Angehörige der revolutionären
Sicherheitswehr wurden verfolgt und mißhandelt, ein
ſeit wenigen Tagen verheirateter junger Mann in den
Main geworfen und dort ertränkt. Um einigermaßen
Ordnung zu ſchaffen, mußten die Sicherheitsmannſchaf-
ten von der Waffe Gebrauch machen, und die Stadt-
verwaltung mußte eine Art Belagerungszuſtand ver-
hängen. 11 Tote, 4 Mannſchaften und 7 Ziviliſten ſind
in den Kämpfen geblieben.

Nach der vierjährigen Kriegsverrohung gibt es
unter den jetzigen elenden ſozialen Zuſtänden überall
Elemente, die zu Ausſchreitungen geneigt ſind. Anch
wo r und Kommuniſten nicht dieſes Ge-ſindel abſichtl
gen. Wo dieſe aber da planmäßig organiſiert werden,
muß jede Regierung von der Waffe Gebranch machen.
Die Vorwürfe der Unabhängigen gegen die Regierung,

wegen erhoben werden, ſind unwahr und heuch-
eriſch.

ch vorſchicken, ereignen ſich Ausſchreitun-

Eine Miederluge Frankreichs auf der

Friedenslonferenz?

Aus der Schweiz wird gemeldet: Man weiß in
Paris, daß man die eigenmächtige Haltung nicht mehr

e aufrechterhalten kann, weil ſowohl der amerika-
niſche Präſident als auch der engliſche Miniſterpräſident
der franzöſiſchen Regierung bedeutet haben, daß der
Friede mit oder ohne Frankreich be-ſchleunigt werden muß und daß alle jene über

triebenen Forderungen Frankreichs, vor allem die
Forderung auf das deutſche Saargebiet, nicht be-
rückſichtigt werden können. Was insbeſondere das
Saargebiet anbelangt, ſo iſt ſowohl Wilſon wie Lloyd

re entſchloſſen, das Land deutſch zu laſſen.
ebenfallsrage der Kriegsentſchädigung wird, wie

e e s S

2 e
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n

h

erter ſiſcher Seite erklärt wird, reviTier S von 30 Milliarden Dollar,
urſprünglich als Entſchädigung durch Deutſchland
eſetzt wurde, ſoll erheblich reduziert werden.
Eine andere Meldung aus München beſagt dage

daß die franzöſiſche Meinung geſiegt habe und daß
Saarbecken auf 50 Jahre an Frankreich zur Ausbeutung
eusgeliefert werden ſoll.

Danzig.

Aus Paris wird gehe daß die Entente feſt ent-
ſchloſſen ſei, ihren Willen bezüglich Danzigs durchzu-
ſetzen. Geſtern fanden in Weimar wiederum Be-
ſprechungen zwiſchen dem Kabinett und den Parteifüh-
rern wegen der Danziger Frage ſtatt. Reichsminiſter
Erzberger iſt geſtern gegen 5 Uhr nachmittags in
eingetroffen. Marſchall Foch wird heute h ein-
treffen. Die Verhandlungen über die Frage der Lan-
n ßgir Truppen in Danzig beginnen Donners
tag früh 10 Uhr.

Ne 6bzialiſſerung in Bayern.
Die Fränkiſche Tagespoſt gibt folgende Darſtellung

über das bayeriſche Sozialiſierungsprogramm:
Die bayeriſche Regierung hat kraft der t vom

Volke übertragenen Gewalt die Vollſozialiſierung
Bayerns nach den Grundſätzen des Entwurfs Kranold-
Neu. räth- Schumann in Angriff genommen. Sie hat,nachdem der SohigerungeAusſönt des Landtags auf

Grund der Darlegungen von Dr. Otto Neurath ein
die Pläne nach längerer Ausſprache gebilligt

hat, im Einklang mit den einſtimmig r Wün-
ſchen des Zentralrats, die ſofortige A.
Zentralwirtſchaftsamts verfügt und für die Leitung
dieſes Amtes Dr. Otto Neurath in Ausſicht genommen,
der zur Vorbereitung und Verwirklichung des Sogztalis-
mus, Kommunismus und Solidarismus mit außer
vrdentlichen Vollmachten ausgeſtattet wird.

Im Landtag beſchäftigte ſich der Ausſchuß in ſeiner
Dienstagſitzung mit der Sozialiſierungsfrage. Es wurde
einſtimmig ein Vompromißantrag Simon-Schlittenbauer
angenommen, der verlangt:

1. Es wird ein riuertt r für die Durch
führung der Sozialiſierung beim Miniſterium
für Handel Gewerbe und Jnduſtrie ſofort geſchaffen;

2. die Organiſation dieſes Amts wird vom zuſtän
digen Miniſterium ſofort

3. das Amt hat ſofort diejennigen Betriebe zu
gemeinnütziger Arbeit zu vereinigen, bie der Er
e e von Wohnung und Kleidung dienenund die Erzenugung der Ernährung planmäßig zu
geſtalten;

4. ſofortige Anregungen an die Reichsregierung zu
ben, daß die Erzeugung in Sen notwendigſten Le
ensbedarfsmitteln W erhöht wird, daß ein

gewiſſes Minimum der Lebenshaltung ſichergeſtellt wird.

d n a d ran die iſche Regierung bezü einer Be ungzwiſchen Bayern und Sachſen ü ſie
iſt vom ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Gradnauer
eine Antwort eingegangen. Bei der Bedeutung der
Sozialiſierungsfrage will die ſächſiſche Regierung keine
beachtenswerte Gelegenheit zur Ausſprache und zur
Förderung der Angelegenheit auslaſſen. Als maß-
gebend und verbindlich können aber nur Verhandlungen
zwiſchen den Regierungen erachtet werden.

De nene Heſchäftsordnung der preußiſchen Landes
verſammlung.

Die preußiſche Landesverſammlung iſt im Begriffe,
ſich eine neue, den völlig veränderten Verhältniſſen
entſprechende Geſchäftsordnunng zu ſchaffen. Mit der
Ausarbeitung dieſer neuen Geſchäftsordnung iſt Direkter
Geheimrat Plate vom Präſidenten und Alteſtenausſchuß
betraut worden.

Nach dem uns vorliegenden Entwurf wird der ganz
bedeutſamen Stellung des Präſidenten, der ja fetzt die
Regierung beruft, Rechnung getragen. Hervorgehoben
mag auch werden, daß die Schlußabſtimmung zeitlich
von der dritten Beratung abgetrennt werden ſoll, da
die Korrektur durch das nicht mehr bſtehende zweite
Haus weggefallen iſt. Ferner iſt verſucht worden, eine
noch beſſere Wahrung der Redefreiheit und eine Ver-
ſtärkung der Rechte der Minderheit durchzuführen.
Nebenher geht aber eine Entlaſtung der Vollſitzungen,

d n eines

S —A

r die Sozial

e Geſchichte zweier kfdte.
(31) Roman von Charles Dicken s.

Eſſenszeit kam und immer noch keine Hunderte von Leuten.
Es war ein ſchwüler R und nach dem Eſſen ſchlug Lucie

gor, den Wein hinaus unter die Platane zu tragen und dort im
Freien zu ſitzen. Da v alles um ſie drehte und bewegte, gingen
ſie hinaus unter die Platane und ſie jrug den Wein zum veſon-
dern Beſten Mr. Lorrys hinunter. Sie hatte ſich ſeit einiger Zeit
zu Mr. Lorrys Mundſchenk r und während ſie unter der
Platane ſaßen und miteinander plauderten, ſorgte ſie dafür, daß
ſein Glas beſtändig voll war Geheimnisvolle Rücſeiten und
Enden von Häufern lugten herein, während ſie plauderten, und
die Platane über ihren Häuptern flüſterte ihnen in ihrer eigenen
Weiſe zu.

Aber die Hunderte von Leuten ſtellten r noch nicht
ein. Mr. Darnay erſchien, während ſie unter der Platane ſaßen,
aber das war nur einer.

Dr. Manette empfing ihn freundlich, und das tat auch Lucie.
Aer Miß Proß ward plötzlich von einem Zugen in ihrem Geſicht
und ihrem Körper befallen und zog ſich in das Haus zurück. Sie
war nicht e ein Opfer dieſes Leidens, das ſie im vertrauten
Geſpräch ihre Laune nannte.

Sie hatten den
mit ungewöhnlicher

Es wurde
i

anzen Tag über vielerlei Gegenſtände und
ebhaftigkert geſprochen.

und Miß Proß bereitete den Tee init
einem andern Unfa er Laune, aber immer noch waren nicht
Hunderte von Leuten da Mr. Carton hatte ſich eingefunden,
aher nun waren es nur zwei.

Die t, war ſo drückend ſchwül, daß die Wärme läſtig
murde, obgleich ſie bei offenen Türen und Fenſtern ſaßen. Als
ſie mit dem Tee fertig waren zückten ſie alle an eins der r ter
heran und e hinaus in die trübe Dämmerung. Lucie ſaß
neben ihrem Vater, Darnay ſaß neben ihr, Carton lehnte an einem
Fenſter. Die Vorhänge waren weiß und lang und die Windſtöße,
die in dem Winkel wirbelten, machten ſie bis zur Decke hinauf
Clüegen und bewegten ſie wie Geipenſterflügel.

namentlich dad die ſchriftlicheüber Ausſchußve r n und Anträge mehrbisher in den See tritt und die mündl
Berichte usnahmefällen erfolgen ſtung nür i

Der Geſ d sausſ der Landesver-ſamml wird ber in e Sitzung am K. April
v d a ſchaftigen und die eü in der Tagung unmitte nachStern die neue Geſchäſtsordnung geben.

Keinen Rellgionsunterricht mehr in tzerinziiches Etasten.
Zur Beſeitigung des Religionsunterrichts in den

Zalkeoſchuten r von W henen in
eimar und Gotha erfreuliche e unternommen.In S.-Gotha wird das Goltekhntgeſee vom 1. April an

Gr Auf Antrag der Erziehungspflichtigen r
ie Schüler vom Religionsunterricht befreien. Die

Erteilung des Religionsunterrichts iſt von da ab für
die Lehrkräfte Ulig. Ferner unterſtehen auch alle
Privatſchulen Staatsa z ſie ſind wie Staats
ſchulen zu behandeln und es en von ihnen auch die
ſtaatlichen Gehaltsfätze bezahlt werden. n reiſtaat
S.-Weimar ſteht der kirchlichen Behörde ein Recht der
Mitwirkung in der Schule und eine Überwachung des
h r nicht mehr zu. Die Verpflichtundes ers zur Verricht kirchlicher fälltweg. us den Szſoldunget ellen der Lehrer iſt alles
auszuſcheiden, das kirchlichen Urſgrunge und den
Kirchenkaſſen zu überweiſen.
keinen Religionsunterricht mehr zu erteilen. Jn Volks-

ie Lehrer brauchen

ſchulen und pflichtmäßigen m darfSchulgeld nicht mehr erhoben werden. Die Fragt der
Koſten über die Schullaſten wird durch Staatsgeſetz ge

elt. Ein Unterſchied zwiſchen erſter und zweiter
Bürgerſchule darf von Oſtern 1919 ab nicht mehr S
macht werden, es gibt nur noch Volksſchulen, und
Abbau der Vorſchalen hat zu erfolgen.

Ungbhängiges Durcheinander.

Jmmerwährend haben die Unabhängigen
weiſen geſucht, daß kein Grenzſchutz nöt ſei.
Am 27. März 1919 hat aber nun der Abgeordnete Haaſe
in der Nationalverſammlung geſagt: „Es verſteh ſich
von ſelbſt, die el Text muß.Das ſind natürlich beileibe keine enſätze.

m 35. März wurden eine Anzahl Kleine Anfragen
in der Nationalverſammlung verhandelt, darunter eine
Anfrage von Hugo Haaſe, deren Sinn m folgender iſt: „Auf wei geſetzliche ſtützt ſich die
J als ſie die nungen Freiheit und Republikin Berlin Segge wei z daß eine Partei

r Haaſe ganz genau, einenoſſen in Halle alle Zeitungen am Erſcheinen hin
erten, daß ſeine Parteigenoſſen in Leipzig 10 Tage

ſämtliche gegneriſche Zeitungen verboten, aber da
findet er in der Ordnung, während dieſelbe Handlung
der Regierung in Berlin ein politiſches Verbrechen iſt.

Das iſt nur einiges von dem Durcheinander bei den
Unabhängigen, das ſich an Beiſpielen ins Unendliche
ergänzen ließe.

e Brüder
Jm Arbeiterrat GroßBerlin haben die Kommu-

niſten erklärt, ſie könnten nicht für die Unabhängigen
timmen, weil dieſe kein Haar beſſer wären als die
cheidemänner. Jn der Tat muß man den Haupthähnen

der Unabhängigen, den Haaſe, Roſenfeld und Cohn,
wenn ſie über die Schlappheit, Prinzipienloſigkeit, Feig-
heit und Verräterei der Mehrheitsſozialiſten zetern,
immer wieder entgegen halten, daß ſie von den Kom
muniſten mit genau denſelben Liebenswür-digkeiten bedacht werden. Wenn auch die „Freiheit“
ſ. gegen alle dieſe Vorwürfe tot ſtellt, ſo werden doch

ie nnabhängigen Arbeiter daraus lernen, wie wenig
mit ſolchen Schimpfereien bewiefen wird.

Ende Januar hat ſich Lenin, das Haupt ruſſi
ſchen Sowjetrepublik, in einem offenen Schrefſben an
die Arbeiter Europas und Amerikas gewandt. Er gibt
darin ſeiner Befriedigung über die raſchen Fortſchritte
des Kommunismus und der Weltrevolution Ausdruck,
brandmarkt aber die Unabhängigen als
ſchwere Hinderniſſe auf dem ege zurWeltrevolution. „Leute ohne Jdeen, ohneCharakter, ohne Politik, ohne Gewiſſen, die lebende
Verkörperung einer philiſtröſen Raktloſigkeit, die in
Worten für die ſozialiſtiſche Revolution ſtehen, in Wirk-
lichkeit aber, als dieſe Revolution anfing, unfähig

u be

waren, ſte begreifen unrh nur nach Keneart die Demotratie oder was e feree iſt, die Bour-

ſtützen.“ So Lenin über die Unabhängigen.

di v e z ſi e übere Forderu er Un gen rli Kla ung der vo menen Mordtaten lu-
ſtig: „O lden eines philiſtröſen S ſinnes undeiner klein rgerligen er el können nicht einmal
das begreifen, daß ein icht ein der Staats
ewalt iſt, un der Bürgerkrieg in Deutſchland eben

z gen wer dieſe Staatsgewalt in ſeinen Händen
ehalten ſo

Alſo, Narren, ſtumpfſinnige Philiſter, bürgerliche
iglinge ſind die Unabhängigen dem Spartakiſtenpapſt
nin. nd ſie ſich mit der revolutionären Löwen-

haut h konterfeit ſie der Mann, den ſie ſelbſtals Säulenheiligen der Revolution aufgerichtet haben,
als echte und rechte Eſel ab. Zu wehren werden ſich die
Unabhängigen wohl nicht wagen. Aber vielleicht rücken

e morgen vor lauter Angſt wieder ein Stück weiter nach
inks. An Achtung vor ſich ſelbſt und Achtung bei den

anderen werden ſie dabei nichts gewinnen, aber viel
leicht laſſen ſich noch ein paar Mandate ergat-
tern und das iſt ſchließlich für die „revolutionären“
Unabhängigen die Hauptſache.

Ledenzmittelvankerott.

Der Direktor des Lebensmittelamtes, Dr. Schmude in
Frankfurt a. M., gab in der Stadtverordnetenverſammlung

rig r r erregende Ritteilun-en über den Stand der Lebensmittelver-igee Die Rationen könnten nicht mehr aufrecht er

lten werden. S t in derEr va banquse geſpiel Eine Herab-ſetzung der onen ſei nur aus Furcht vor Tumulten nicht
erfolgt. Die ſüd deutſchen Bundesbrüder ſtreikten
einfach und hätten ihre iehlieferungen einge
ſtellt

Ein Rißverſtündnis.
Einer Ferägens des preußiſchen Miniſters des

Jnnern vom 18. März über die Aufſtellung von Ein
wohnerwehren waren Richtlinien zur Aufſtellung
eines Landſchutzes als e beigefügt, die der Schutz
verband der Deutſchen Landwirtſchaft aufgeſtellt hatte.
Dieſe Richtlinien des agrariſchen Verbandes ſind viel
fach irrtümlich als Verordnung des preußl-
ſchen Miniſters des J aufgefaßt worden. Derneue preußiſche Miniſter des Jnnern, Genoſſe Heine,
hat dieſes Mißverſtändnis jetzt durch eine Zirkularnote
aufgeklärt.

Eine Sympathiekundgebnng für unſere Kriegsgefangenen.

„Die aus allen Gauen Deutſchlands von den Ver-
tretern von über 150 000 Mitgliedern beſchickte Konfe-
renz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegs-
teilnehmer und Kriegshinterbliebenen ſpricht den noch
in fremder Gefangenſchaft ſchmachtenden Kameraden
und ihren milien wärmſte Sympathie aus. Sie
fordert die Regierung auf, mit größerer Entſchiedenheit
als bisher von der Entente die unverzügliche Heraus-
gabe der Gefangenen und Jnternierten zu v n
und ferner die aus der Gefangenſchaft Zurückkehrenden
nach Kräften vor Not zu ſchützen und bei der Wiederauf
richtung ihrer Exiſtenz zu unterſtützen.“

Kurze Rotizen.
Reichseiſenbahnen. Wie verlautet, ſollen alle Verträge zwi

ſchen Einzelſtaaten und Reich über die Uebernahme der einzel
ſtaatlichen Eiſenbahnbetriebe in den Reichsbetrieb bis zum 1 Ok
tober 1920 fertiggeſtellt ſein. Am 1. April 1921 ſoll dann der ge
jamte techniſche Apparat und die Verwaltung vom Reich über
nommen werden und die Reichseiſenbahnbehörde in Funktion
treten.

Volk Oſtthüringen. Die beiden Fürſtentümer Reuß
haben ſich verſchmolzen und nennen ſich jetzt Volksſtaat Oſt-
thüringen. Hauptſtadt iſt Gera.

Heringe in Unmengen ſo herichtet das Berliner Tagebl.
lagern in Rorwegen für Deutſchland und werden jetzt abtrans-
portiert. Die Botſchaft

Der Anſchluß Deutſch-Oeſterreichs. Die gemiſchten Kom
miſſionen werden zur Beratung der Anſchlußfragen Ende dieſer
Woche oder Anfang nächſter Woche zuſammentreten.

Die Lage in Deutſch Oeſterreich. Wie die P. P. N. aus Wien
erfahren, iſt in Deutſch- Oeſterreich alles ruhig. Trotz der ſtarken
kommuniſtiſchen Agitation iſt an eine Einführung der Räte-
republik gar nicht zu denken.

„Der Regen fällt immer noch in großen ſchweren und ſeltenen
Tropfen“, jagte Dr. Manette. „Es kommt langſam.“

„Es kommt ſicher“, ſagte Carton.
Sie ſprachen leiſe, wie es Leute meiſtens tun, die auf etwas

mit Spannung warten; wie Leute immer tun, die in einem dun
keln Zimmer auf den Blitz warten.

uf den Straßen war großes Laufen der Menſchen, die nach
n um ein Odach zu haben, ehe das Gewitter losbrach:der Winkel mit dem wunderbaren Echos hallte wider von dem
Schalle kommender und gehender Schritte, aber niemand kam.„Eine Unzahl Leute und doch eine Einſamkeitl“ ſagte Dar-

nay, als ſie eine Weile gelauſcht hatten.
„Macht es nicht einen bänglichen Eindruck, Mr. Darnay?“

äußerte Lucie „Manchmal habe ich hier abends geſeſſen, bis es
mit vorgekommen iſt aber ſelbſt bei dem vloßen atten eine
törichten Einbildung wird es mir heute, wo alles ſo arz und
feierlich iſt, ſchauerlicher zumute

„Laſſen Sie es uns auch ſchauerlich werden. Sie dürfen doch
fagen, was es iſt?“

„Sie werden es für ein Nichts halten. Solche Einfälle machen
nur auf den Eindruck, dem ſie zuerſt kommen, glaube ich; ſie laſſen
ſich nicht mitteilen. Jch habe manchmal des Abends hier allein
e und gelauſcht, bis es mir klar war, daß die Echos nur der

iderhall aller Schritte aller Menſchen wären, die auf unſer
Leben Einfluß haben würden.“

„Wenn dem ſo iſt,“ warf Sidney Carton in ſeiner gleichgültig
mürriſchon Weiſe ein. „ſo werden wir es einmal mit einer großen
men zu tun haben

ie Schritte hörten nicht auf und wurden immer raſcher und
raſcher. Der Winkel hallte von ihrem Schalle wider; einige,
wie es ſchien in der Ferne; einige wie es ſchien, in dem Jimmer;
einige kamen, andere c einige wurden unterbrochen, andere
ſtanden ganz ſtill; alle aber in entfernteren Straßen und kein
einziger im Bereich des

„Sind alle Schritte beſtimmt. zu jedem von uns zu kommen,
Miß Manette oder haben ſie unter uns zu keilen?“

„Das weiß ich nicht, Mr. Darnay, ich ſagte Jhnen gleich, es
ſei eine törichte Einbildung, aber Sie verlangten es zu wiſſenSo oft ich mich ihrem Eindrucke hingegeben habe war ich allein,

dann habe i mir eirngebildei, es wären die Schritte der
Leute, die auf mein Leben und auf das meines Vaters Einfluß
haben würden.

„Sie en nur zu mir kommen,“ ſagte Carton. Ich lege
ihnen keine Fragen vor und ſtelle keine Bedingungen. n
Menſchenhaufe wälzt ſich auf uns zu, Miß Manette und ſehe

beim Blitz Er ſetzte die letzten Worte hinzu, nachdem ein
ller Strahl vom Himmel heruntergeſchoſſen war, der ihn, am

Fenſter lehnend, ſehen ließ
„Und ich höre ihn!“ ſetzte er hinzu, nachdem ein Donner-

ſchchlag verhallt war. „Sie kommen in Haſt, voll Wildheit und
ut!“

Es war das laute Riederrauſchen des Platzregens, das
er damit bildlich darſtellte, und es unterbrach ihn, denn es
übertönte jede Stimme. Ein heftiges Unwetiter brach mit
dieſem Regenguß aus. und Donner und Blitz und Regen
kannten keinen Augenblick Anterbrechung, bis dar Mond um
Mitternacht aufgegangen war.

Die Soge Glocke der St Paulskirche dröhnte eins durch die
kühl und he Luft als Mr Lorry, geleitet von Terry

feln und mit einer Laterne verſehen, den Rückwegin hohen Stieirrt antrat. Es gab einſame Stellen auf dem Wege
wiſchen Soho und Clerkenwell, und Mr. Lorry, ihrer Unſicher-u eingedenk, hatte Jerry für dieſe Begleitung regelmäßig in
ienſt genommen, obgleich dieſer Dienſt gewöhnlich zwei gute

Stunden früher geleiſtet wurde
„Was das für eine Nacht war, Jerry! eine t,“ ſagte

Mr. Lorry, „um die Toten aus ihren au zu
habe nie 'was mit der Nacht zu ſchaffen, Maſter undger in der Zukunft nicht ſie geht mich nichts an“, gab

rry zur ntwort.
Gute R Mr. Carton'“ ſa der Buchhalter. GuteBr. S 8 Racht zuh Werden wir jemals eine ſo

Vielleicht. Vielleicht. daß der große Men efend und brüllend auch auf a ſchenhaufe ſich brau

ortſezung ſalgt.)
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öbzigſigmus und Bodenreſorm.
Weber dieſes Thema leſen wir in der Fränkiſchen Tagespoſt:
Eine ſehr klu die ſich mit der Bodenreformbewegungintenſto beſhatt gt hat, ſagte mir vor einiger Jeit, ſie ver

nicht, worin der Unterſchied zwiſchen der Bodenreform-
egung und dem Bodenprogramm ver Sozialdemokraten be-S trotzdem 7 ein von bodenreformiſcher Seite das

rhandenfein eines ſo nterſchiedes ſtark betont. Da mir
dieſe Frage ſchon wiederholt begegnet iſt, ſo halte ich es für richtig,
einmal zu ihr Stellung zu nehmenDer Sozialismus a ohne Zweifel von der Bodenreform-
bemwegung befruchtet warten und umgekehrt. Hier ſoll jedochkeine aekhiche ich Unterſuchung ſtattfinden, ſondern es ſoll ver-

r. werden, die Frage zu beantworten: was will letzten EndesFydent rm, was ber Sozialismus im Hinblick auf die Boden

e

Der Kernpunkt aller Bodenreformbewegung liegt darin, daß
darauf hingearbeitet wird, allen Boden wieder zu dem zu machen,
was ex urſprünglich war: Gemeingut. Alles Privateigentum
an Grund und Boden ſoll aufgehoben werden. Aller Boden ſoll ver-
geſellſchaftlicht werden. Die vorgeſchlagenen Mittel und Wege

dieſer Vergeſellſchaftlichung mögen verſchiedene ſein auchtie Argumentation, warum und mit welchem Rechte dieſe Ver-

heran vor ſich gehen ſoll, iſt eine verſchiedene das98 iſt jedenfalls bei allen Bodenreformern dieſe Vergeſellſchaft

lichung des ns.
Und der Sozialismus? Will er nicht das gleiche? Jm Er-

furter Programm wird deutlich ausgedrückt, daß Grund und VBo-
den (ebenſo wie alle anderen Produktionsmittel) in geſellſchaft
liches Eigentum verwandelt werden ſoll. Jeder Sozialiſt (er mag
im übrigen das Erfurter Programm für ſo reformbedürftig hal

wie er will) iſt mit dieſem Programmpunkte einverſtanden,n iſt er eben kenn Sozialiſt. Jeder Sogialiſt iſt demnach von

vornhrein auch Bodenreformer.
ber er nicht Rur bodenreformer. Denn wie Sozialiſten

zen ſo gut wir das Recht und die Pflicht haben, Grund und
n t ſo weit dies im Allgemeinintereſſeliegt, ſogut haben wir im Jntereſſe der Allgemeinheit das

Recht und die Pflicht, alle Produktionsmittel zu vergcſellſchaft
lichen. Der Boden gar J anderes als jedes andere Pro-
duttionsmittel. es liegt für e e auf der Hand,
daß Grund und Boden, ſoweit es ſich um Großgrundbeſitz handelt,u denjenigen Produttionsmitteln 4 mit deren Soziali-
ierung der Anfang gemacht werden ſoll. Die ſofortige Soziali-
ierung al len Grund und Bodens (wie ſie ein Teil der Boden
reformer wünſcht) lehnt der eute ab, aus dem glei-
chen Grunde, aus dem er die ſofortige Sozialiſierung aller Be
triebe ablehnt. Die Sozialiſten wollen mur jene Produktions-
mittel vergeſellſchaftlichen, die dazu reif ſind. Kleine und
mittlere Bauernbetrie ſind aber ebenſowenig
dazu reif wie kleine und mittlere Gewerbebetriebe.

Wie geſagt, jeder Sozialiſt iſt auch Bodenreformer, und dieFrage a ob nicht 24 jeder Bodenreformer Sozialiſt iſt.
Viele ſind tatſächlich Sozialiſten. Daneben be-
kennen ſich aber ſehr viele Leute zur Bodenreformbewegung' und
behaupten dabei keine Sozialiſten zu ſein. Ja, es gibt ſogar
Bodenreformer, die ſich als im Gegenſatz zum Sozialismus ſtehend
erachten und glauben, durch Bodenreform könne der h ismus
bekämpft werden. Es ſoll hier vollſtändig davon abgeſehen wer-
den, bie htiguns oder die Rotwendigkeit einer Bodenreform-
bewegung als ſolcher neben der e Bewegung in Ver-
gangenheit und Gegenwart zu unterſuchen. Hier ſcheint es nur
am Platz, die Anhänger dieſer Bewegung ernſtlich zu fragen:müßt ihr, eben weil ihr Bodenreformer ſeid nicht auch Sozialiſten
fein Denkt doch nur eincnal den Grundgedanken der
reformbewegung zu Ende! Er lautet doch: wir haben das Recht,
den Boden zu vergeſellſchaftlichen, ſoweit das im Allgemeininter-

e nötig iſt. Wir haben damit das Recht, in das h
des Einzelnen einzugreifen im Jntereſſe der Geſamtheit. Und
n Eingriff ſollten wir nur hinſichtlich des Boden s ausführen

könen und dürfen Das wäre doch ein ganz einſeitiger Stand-
punkt. Man muß alſo, um dieſe Einſeitigkeit zu vermeiden. ſich
ſagen: mit dem gleichen Rechte, mit dem wir in das Vrivateigen-
tum am Boden eingreifen, enteignen wir alle Produktionsmittel.
So muß jeder konſequente Bodenreformer notwendiger-
weiſe auch Sozialiſt ſern.

Wer Gelegenheit hat, mit r oder dieſennaheſtehenden Kreiſen über das Thema der Sozialiſierung zu
ſprechen, der wird die Erfahrung machen, daß man dort gar nicht
ſo ſehr vor einer etwaigen Sozialiſierung von Produktionsmitteln
der Großinduſtrie (Fabriken uſw.) zurüchſchreckt; nur der Boden,
dieſer ihr „ureigenſter“ Beſitz, dürfe nie und nimmer vergeſell-
ſchaftlicht werden Die Herrſchaften ſind da eben intereſſiert, und
wo der Bourgeoiſie Jntereſſen beginnen, da hört nicht nur ihr
Jdealismus, ſondern nicht ſelten auch ihre geſamte Wiſſenſchaft
auf. Marx ſpricht nicht umſonſt von einer rein bürgerlichen Na-
tionalökonomie.

Nun ſind mir gerade in den letzten Monaten verſchiedene
Großinduſtrielle und dieſen Gleichgeſinnte n die, obwohl
ſie ſich früher nicht im geringſten um ſozialiſtiſche und boden-
veformeriſche Jdeale küummerten mit einem Male ihr Herz für
das Elend der Maſſen entdeckt und ſich der Bodenreformbewegung
angeſchloſſen haben. Sozialiſierung der im geren (d. h. inihrem eigenen Privaktbeſitz) beſndiichen abriken m lehnen

dieſe Herren in ſchärfſter Weiſe ab, aber für eine Sozialiſierung
ſelbſt allen im V (aber eben nicht in ihrem eigenen
Privatbeſitz) befindlichen Bodens ſind ſie ſeit dem 8. November
J 4918 ſehr wohl zu haben.

Aus er Pro
An die Genoſſen des Wahlkreiſes Jeitz-Weißenfels Naumburg

Die für Sonntag, den 6. April einberufene Kreiskonferenz
muß umſtändehalber verſchoben werden. Tag und Ort, an dem die

Konferenz ſtattfindet, wird rechtzeitig bekanntgegeben.
Der Kreisvorſtand. Weickard;

Merſeburg-Querfurt. Kreistag. Sonntag, den 30. 3., eröff-
net Gen. Bauer die Sitzung, zu der 61 Delegierte aus 15 Diſtri. enerſchienen ſind. Jnfolge der ſchlechten Verbindung konnten aus

7 Diſtrikten Delegierte nicht erſcheinen. Jm ganzen beſtehen im
Kreis 22 Ortsgruppen mit zirka 1200 Mitgliedern. GenoſſeBauer gibt den Bericht der Kreisleitung. Er ſchildert wie wäh-

rend des Krieges und der Abweſenheit faſt aller Beteiligten die
U. S. P. unter Mitnahme allen Parteimaterials die hieſiege Be-

ung zerſchlug. Erſt nach der Entlaſſung der Genoſſen vom
Militär bei Eintritt der volution und während der Wahl
kämpfe konnte der Neuaufbau der Organiſation begonnen werden.
Jn der Debatte waren alle Anweſenden darüber einig, daß
unverzüglich ein e anzuſtellen ſei. Die Genoſſen
Bauer als Vorſitzender, Seebach als Kaſſierer und Müller als
Schriftführer der Kreisieitung wurden wiedergewählt. Als Vei
ſitzer die Genoſſen Behrendt-Querfurt, Frick-Freyburg,
Schkeuditz, Friſchkorn Leunawerk, midt Beuchlitz und Vogt-

bach gewählt Sodann ſpricht Genoſſe MüllerKötz ichen über
die Stellungnahme unſerer Gemeindevertreter in den Gemeinden
und erläuterte das Kommunalprogramm unſerer Partei. Jn der
Debatte wird angeregt, eine Broſchüre über ugſer Kommunal
programm eben. Genoſſe Dreſcher-Halle will das ver-

noſſe Kämpf ſpricht dann über Organiſation undEr Prer alle Anweſenden zu tatkräftiger Unter-

ng auf. Wo es noch nicht geſchehen, ſeien Ortsvereine zu
ründen, bei ihnen ſollten 40 Proz. der vereinnahmten Beitrags-

gelder verbleiben, m 60 Proz an die Kreiskaſſe abzuführen
ind Ein diesbezüglicher Antrag wird angenommen. Sodann

Tag überall für das Parteiblatt 4ugähh “nwirken. Als Delegierter
zum Porteitage wird Genoſſe Kämpf, Genoſſe Baver als Stell
vertreter gewählt. Jn Parteiangelegenheiten re Gen. Krüger
an, überall dahin zu wirken, den 1. Mai als Weltfeiertag zu

iern, was die begeiſterte See e aller Anweſend
dach Erörterung weiterer Parteiangelegenheiten ſchloß

Bauer die Sitzung.
Delitzſch. Eier- Verkauf. Jn der ſtädtiſchen Verkaufs-

ſtelle Markt Nr. 7 gelangen auf Abſchnitt Nr. 140 der Lebens-
mittelſcheine je ein Ei zum Preiſe von 34 Pfg. zum Verkauf:
Donnerstag, den 3., nachm. Nr 1-1000; Freitag, den 4., nachm.Nr. 1001-2000; Sonnabend, den 5., nachm. 2001-3000; WMontag,
den 7. Nr. 3001--4000:; Dienstag, den 8., nachm. Nr. 4001
bis Schlu Abgezäbltes Geld iſt unbedingt mikzubringen.
Andere als die aufgerufenen Nummern werden an den einzelnen
Abfertigungstagen nicht beröckſichtigt. Hühnerhalter ſind vom
Bezug e und wird jeder Mißbrauch beſtraft.
Ab 1. Art 1919 gelten folgende Kleinhandelspreiſe für Zucker
für das Pfund Gemahlenen Mehlis 54 Pfa., gemahlene Raffi-
nade 56 ſt Würfelzucker 57 Pfa, Brotzucker 57 Pfg., Kandis
farbig 64 Pfg., Kandis weiß mit Faden 65 Pfg., Kandis weiß
(ſog. Bonbon) ohne Faden 66 Pfg. Dieſe Preiſe erhöhen ſich ab
1. Juli 19019 nochmals um 1 Pfg.

Naumburg. Bekanntmachungen. Die Reichsſtelle für
Schuhverſorgung hat 190 Paar inſtandgeſetzte Jnfanterie-Stiefel
und 15 Paar Schnürſchuhe für Landwirte und Landarbeiter des
Stadtkreiſes Naumburg durch das Betkleidungs-Jnſtandſetzungs-
amt 4. Armeekorps, überweiſen laſſen. Der Preis beträgt für
ein Paar Stiefel 19,80 Mark, für ein Paar Schnürſchuhe 16,50
Mark. Verkauf findet nur gegen Bezugsſchein ſtatt. Auf Grund
miniſterieller Ermächtigung ordnet der Magiſtrat gemäß s 6
der Bekanntmachung des Reichskanzlers zum Schutze der Mieter
vom 23. September 1918 (Reichsgeſetzblatt S. 1141) folgendes an:
1. Die Vermieter von Wohnräumen können ein Mietverhältnis
rechtswirkſam nur mit vorheriger Zuſtimmung des Mieteinigungs-
amts kündigen. 2. Ein ohne Kündigung ablaufendes Mietsver-
hältnis gilt auf unbeſtimmte Zeit verlängert, wenn der Ver-
mieter nicht vorher die Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes zu
dem Ablauf erwirkt hat. Das Einigungsamt kann bei der Ent-
ſcheidung die Fortſetzung oder die Verlängerung des Mietverhäk-
niſſes jeweils bis zur Dauer eines Jahres beſtimmen. Die Vor-
ſchrift des S 2, Abſ. 2, der Mieter-Schutzverordnung findet An
wendung.'

Naumburg. Maßregelungen, nichts als Maß-
regelungen. Jn letzter Zeit haben wir viel berichten
können von Maßregelungen Andersgeſinnter durch die Unab-
hängigen. Es gibt aber auch noch andere Leute, die den Unab-
hängigen damit Konkurzenz machen. Hier hat Herr Rechts-
anwelt Bindewald- einen Burovorſteher, der als Mehr
heitsſozialiſt in das Stadtverordnetenkollegium gewählt iſt, vor
die Alternätive geſtellt, entweder ſein Stadtverordnetenmandat
niederzulegen oder ſeine Stellung aufzugeben. Wäre der Büro-
vorſteher bürgerlicher Stadtverordneter, ſo hätte Herr
Bindewald natürlich keinen Anſtoß genommen, aber ſo iſt er
Sozialiſt und da glaubt man, wie in früheren Zeiten, den be-

Schlag nach dem Magen führen und dadurch Geſinnungs-
lumpen n zu können. Hoffentlich wird dem „fortſchritt-
lichen“ Rechtsanwalt recht klar plauſibel gemacht, wie verächtlich
ſein Tun iſt.

Naumburg. Große Lebensmittelſchiebungen,
bei denen Angehörige des hieſigen Bezirkskommandos beteiligt
nd, wurden am vergangenen Freitag abend von der hieſigen

Polizei aufgedeckt. em Vernehmen nach handelt es ſich um
große Mengen Mehl und Fleiſch, die an erſte Naumburger
Lokale, in denen hauptſächlich das zahlungsfähige Bürgertum
verkehrt, verſchoben wurden. Ein noch beſſeres Abſatzgebietfanden die Betreffenden in den Kreiſen, die von jeher für das
„Durchhalten“ eintraten. Es war eine Genugtuung für die
darbende Bevölkerung, daß die Schieber ſofort feſtgenommen
wurden. Mit Befremden muß es aber nun jeden erfüllen, daß die
beiden Hauptſchieber ſchon nach eintägiger Haft freigelaſſen wur-
den, trotzdem umfangreiches Belaſtungsmaterial vorliegt. Wieiſt das möglich? fragen wir Hier hat das Gericht ſehr ſchnen ge

arbeitet. Es waren ja auch Schieber, die Verbindung
mit den maßgebenden Kreiſen hatten. Jn dieſem Falle
handelt es ſich um Angehörige des Soldatenſtandes und der Be-
hörde wird und muß daran gelegen fſein, baldigſt volle Klarheit
zu ſchaffen. Wir ſind jedenfalls der Anſicht, daß alle Beteiligten
rückſichtslos an den Pranger der Oeffentlichleit gehören. Wenn
in Zeiten ſo großer gemeinſamer Not, wo die
Kinder und alten Leute der armen Schichten an
chroniſcher Unterernährung zugrunde gehen,
ſolche unerhörte Shiebereien vorkommen, muß
mit aller Schärfe gegen die Schuldigen vorge-
gangen werden. ir fordern deshalb: Herausmit den Tatſachen? An den Pranger die Schiebher und Schul
digen!

Naumburg. Folgender Proteſt geht uns zu: Durch die
Zeitungen geht ein Vorſchlag franzöſiſcher Kunſtgelehrter, der
darauf abzielt, als Erſatz für zerſtörte Kunſtwerke im franzöſi-
ſchen Kriegsgebiet deutſche Kunſtwerte von entſprechendem Werte
nach Frankreich zu ſchaffen. Unter anderen werden als x für
die zerſtörten Figuren an der Kathedrale zu Reims auch die früh-
Pee ger Stifterfiguren unſeres Naumburger Domes genannt.

die Zerſtörung der Kathedrale in Reims war eine ſchmerzliche
a des Krieges und iſt durch die kriegeriſchen Maßnahmen der

ntenteheere ſelbſt veranlaßt worden. Eine unerhörte Verge-
waltigung wäre es dagegen. ohne Not keſtbare Kunſtwerke nur
aus dem Gefühle der Rache heraus zu rauben. Der Gedanke,

ade die Naumburger Figuren von ihrem Standorte zu ent-rwen, kann nur roheſten Rachegetiſten barbariſcher Unkultur

r da ſie engverwachſen mit der Architektur des Bau
i

fand.
noſſe

werkes ſind, von der ſie nicht nur gedanklich, ſondern auch ſtoff-
lich einen untrennbaren Beſtandteil bilden. Denn die Werk-
ſtücke, aus denen die Figuren gearbeitet ſind, bilden gleichzeitig
einen Teil der Wandarchitektur Löſt man ſie von dieſer los, ſo
bedeuten ſie nichts mehr, ebenſo wie das Bauwerk nichts mehr
bedeuten würde. Man würde alſo ein Kunſtwerk, wie z einzig
daſteht auf der Welt, zerſchlagen und zerſtören, ohne daß die
Räuber, die doch nur ein Bruchſtück des ganzen Werkes fortbringen
könnten, wirklichen Nutzen von ihrer ſchändlichen Tat zen
würden. Jm Namen der ewig gültigen Kunſt, die weit erhaben
iſt über den politiſchen Völkerſtreit der Gegenwart, erheben die
geſamte Bürgerſchaft, Magiſtrat und tadtverordnete von
Raumburg aufs aller entſchiedenſte Einſpruch gegen den barba-
riſchen Plan dieſes Kunſtraubes.

Artern. Arbeiter-Sängerchor. Ein Wohltätigkeits-
konzert zur Stärkung des Fonds der Kriegsgefangenen veranſtaltete
am 27. März der hieſige Arbeiter-Sängerchor im Goethehaus-
ſaale, das ſich eines zahlreichen Beſuches erfreuen konnte. Die
Darbietungen verdienen uneingeſchränktes Lod, ſie gingen weit
über Durchſchnittsleiſtungen hinaus. Der einzig-ſchöne Zanderſche
Chorſatz „Tanz und Geſang“ packte derart, daß er noch einmal
geſungen werden mußte. Dies feſtzuſtellen freut uns um ſo mehr,
als der Chor dan t bewieſen hat, daß auch in unſerer Arbeiter-
ſchar ſeeliſche Kräfte ſchlummern, die geweckt und gepflegt, jedem
töſtliche Stunden des Genuſſes und der Erbauung verſchaffen
können. Erhöht wird ihr Wert durch die ſelbſtloſe Hingabe in
den Dienſt einer edlen Sache, wie ſie die Fürſorge für unſere not-
leidenden Brüder darſtellt. Der gewiß erfreuliche finanzielle Er-
ſelg des genußreichen Abends von 302 Mark hat allerſeits den
Wunſch eines öfteren Hervortretens zu gemeinnützigen Zwecken
rege gemacht.

Elſterwerda. Bei den vergangenen Gemeindewahlen hat ſich
recht deutlich gezeigt und die kommenden Kreistagswahlen
werden es von neuem zeigen wie notwendig es iſt, daß unfere
Genoſſen ſich auch auf dem Lande politiſch organiſieren, ſich zu

Parteivereinen gulemmenigheden eder wo e rich

ö igſt 1 itglieder dene nen beleeä tParteivereinen beitreten.
gliedern hat uns in den meiſten Orten der U u gehindert.
mit eigenen Kandidaten an den Gemei n teilzune
ſo in den direkt an Elſterwerda Landgemeinder
Bichla und Krauſchütz. Gewiß ſind tro da und dort un
organiſierte Parteigenoſſen in die Gemeindevertretungen hinein
gewählt worden aber die Beireffenden ſind dann doch nicht ale
unſere Parteigenoſſen und auf Grund unſeres Gemeindepro
gramms gewählt. Wo wir uns in der Umgebung an den
meindewahlen beteiligen konnten, haben wir aber überall Er-
folge zu verzeichnen So wurde im anſtoßenden Kotzſchka
wo wir mit den Unabhnägigen zuſammengingen, von unſerer
Seite der Genoſſe Lehrer Wehner zum Gemeindeperordneten ge
wählt. Jn Hohnleipiſch brachte unſer erſt kurz vor der Gemeinde
wahl gegründete Parreiverein zwei Kandidaten durch und in
Gröden gelang es unſerem noch in der Entſtehung begriffenen
Parteiverein von 18 Gemeinderatsſitzen fünf zu erobern, trotz
der ſcharf konkurrierenden Liſte der Kleindauern, auf die eben-
falls fünf Sitze entfielen.

Sangerhauſen. Euer Blättchen ſchreibt unterm 31.
„Halle. Als Vertreter in den Bürgerrat wurden 15 Unabhängige,
14 Bürgerliche und 5 Mehrheitsſozialiſten gewählt.“ Wir wiſſen
nichts von einem ſolch merkwürdigen Bürgerrat! Vielleicht
meint Jhr den Bezirksarbeiterrat?

Kleine Nochrichten. Jn Tei ha lief geſtern abend derPerſonenzug Halberſtadi- Halle mit einer Stunde Verſpätung
führerlos ein. Man hatte den Zugführer auf der Station Wall-
witz ſtehen laſſen. Der Zug fuhr nach Wallwitz 86 holte den
Zugführer ab und paſſierte nun mit einer tung von16 Stunde die hieſige Station. Jn Riet leben konnte von
der Gendarmerie der Wagen eines Höhnſtedter Fleiſchermeiſters
angehalten werden. dem die veeſchiedenſten ttel, u. a.
auch ein fettes Schwein entnommen wurden. Die wertvollen
Eßwaren ſollten in Halle verkauft werden. Ja Camburg
wurde innerhalb verhaltnismäßig kurzer ein Gutsbeſitzer
zum drittenmal beſtohlen. Zuerſt hatten die Diebe einen Vock
und Hühner entwendet, beim zweitenmal ein Kalb und geſtern
nachts fiel ihnen ein etwa 1 Zentner ſchweres in und ein
Kalb in die Hände. Die Beute wurde gieich an und Stelle
abgeſchlachtet, ohne daß die Haust etwas merkten.
Einen aufſehenerregenden Mord urd Selbſtmordverſuch in
Wittenderg der Käſefabrikant Bettermann verübt. ver
letzte Frau und Schwägerin ſchwer und verſuchte ſich dann mit
dem Raſiermeſſer den Hals abzuſchneiden. Er iſt inzwiſchen a
der Verletzugg geſtorben

Palteinachrihten
Noble Kampfesweiſel

Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die Münchener Poſt. Amder Landeskonferenz I U. e i Nüenberg z ch
jetzt erſchiensarn Preſſebericht der Redaktenr der Reuen
Richard Kämpfer, in Bezug auf den „eineczeit mit dem
ringenden Gen. Erhard Auer aus „Glaubendaß die Verwundung Auers ſo ſchwer it, daß er ken
politiſchen Dinge tn Bayern nicht boernfluſſen könnte. i
gar die Meinung verbreitet, daß die ganze Kranke
Auers nichts als eine Komödie ſei.“

Es genügt, dieſe Leiſtung tiefer zu hängen.

Sbpiales
Die Krankenkaſſen- Verordnung vom 2. Febemr 1018.

Der Soziale Ausſchuß der Rationalverſammlung ſetzte am
Donnerstag ſeine Beratungen über die Krankenkaſſenvero
vom 3. Februar 1910 fort Der Referent. Abg. Schneider
wendet ſich gegen die Beſtimmung des S 15, wonach vie bisher be
ſtehenden Erſatztaſſen (etwa 270 000 Mitglieder
Willen in die Ortskrankenkaſſen überfü werden en. Der
Korreferent Abg. Gilzing äußert ebenfalls ſeine Bedenken und
wendet ſich beſonders dagegen, daß derart g. Verordnunohne jede Teilnahme und Juſtiminug der Beteiligten von
herab gemacht werden. Geheimrat Spielhagen ldert die ſehr

ſ

ſchlechte Lage der Ortskrankenkaſſen, in die ſie infolge des Krieger
gekommen ſind. Die bisher geſetzlich zugelaſſenen Au en
auf dem Gebiete dr Krankenverſi u müſſen ganten der
Stärkung der Ortskrankenkaſſen beſeitigt werden. ch länge
ren Ausführungen über die Gültigkeit oder gilt keit derVerordnung kommt es zur Abſtimmung. S a
und Genoſſen, die Verordnung über die Wahl der Vorſtands
vorſienden bei den Ortskrankenkaſſen außer Kraft zu ſegen
wird en 5 Stimmen abgelehnt. Der zweite Teil des
trages er die Berufung der Kaſſenangteſtellter nach dem
leichen Wahlmodus wird mit 14 gegen 13 Stimmen abge
)amit iſt dieſer Teil der Verordnung als gültig anerkannt.

Beſtimmung über Erſatzkaſſen in der Verordnung vom 3. Febr.
1919 12) dagegen wurde mit 15 gegen 13 Stimmen abgelehnt.

Städtiſcher Verkauf von Speiſefett in der Talamtſchule, am
Freitag. den 4. April 1916. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 28 501 bie
31 000 vormittags von 8—-12 Uhr und die Juhaber mit den Num-
mern 31 001——34 500 nachmittags von 3—6 Ubr. Für jede Perſon
eines Haushaltes können 55 Gramm Soeiſefett zum Preiſe von
35 Pfg. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. Gefäße ſind mitzubringen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Frei-
tag, den 4. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn
haber der Nummern der Lebensmittelſcheine 42 001--43 500 vor
mittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 43 501
bis 46 000 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld be
reit zu halten.

Der Verkauf von Quark orfolgt am Freitag. den 4. April 1919
auf den Abſchnitt 10 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch
händler Ende, Delitzſcher Straße 10 und Milchhändlerin Schwenke.
Beeſener Straße 68. Auf jeden Abſchnitt wird e Pfund abge
a Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 7. April 1919 ab
zuliefern.

Rudeln. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep
tember/4. Rovember 1915 wird der Verkauf von Rudeln wie
folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag, den 4. Avril
1919. Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verab
folgt werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver
käufern die Nudeln einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind, und die
beim Verkäufer vorhandenen billigeren und teueren Teigwaren
im Verhältnis zur Geſamtmenge ihres Einkaufs anzunehmen. Die
Abgabe erfolgt unter Abtrennung der Marke 293 des Warenbe
zugsſcheines 20. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu
Hunderten gebündell m Stadternährungsamt, Marktolad 22
1. Obergeſchoß (Saal lings) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderha ngen unterljegen der
Beſtrafung nach s 17 der Verordnung vom 25. September 4. Ro
vember 1915.

Halle, den April 1919. Der Magiſtrat.
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Wamals-
Operotten Theater.

Anfang 7. 10, Ende 9,50 V

I unSonntag Ubr:
4„Zwerg Nase.

Kl. Preise. Kinder halbe Pr.
Kasse v. 10-- u. 46.
Viel vermög. Damen wünſch. ſich

t k bald glücklich zu ver en
Herren. wenn auch ohne
erhalten ſofort Auskunft durch

u Berlin, Poſtamt 37
a

Wottannahmestelle Halle,
Gr. Steinstrasse 7I.

Amahne der Vorwetten für sämtliche Rermen,
einschl. Traben.

5todt Theater
Freitag. den 4. April 1919
Anfang 7, Ende 10 Uhr

Oper von e
Sonnabend

Der Barblier von r
M d halig, ric
des Stad u Perjonato. e

Sonntag. den 6. April 1919
abends 7 Uhr:

Nur ein Traum
Luſtſpiel von Vothar Schmidt.

Erstes Rennen
Sonntag, den 6. April in Mariendort Traben)

und München

geöffnet:

i ab wie immer.

ſieehema ſriogsgeſangenen J

Wein 6590aus der

Weintraube
DMeilbt dieselbe in

fohlings Restaurant,
Herrensftrasse 22.

Fritz Machemehl.
NB. Renn-Depeschen erscheinen vom 20. April

Woettannahme Sonnabend S April 5-6, Unrnachm.
Sonntag, 6. April, von 8 Uhr vorm

2786

jm Pegierungs- Bezirk Merseburg
werden zur Begründung einer Vereinigung zur
Vertretung ihrer Intereſſen gebeten, ſich am nächſten

Sonntag, den 6.41919, vorm. 11 Uhr
m C desSt. Nicolaus“, Nieolaiſtraße

einzufinden und möglichſt vorher ihre Adreſſen mit
An gabe des Landes, in dem ſie gefangen waren.

Juwelier Tittel, Halle, en
Panamastoffe

Kleiderstoffe, Voills, Batiste unci Mull.

Freitag, den 4. April, abends 7 Uhr,
in den Thalia-Sälen:

Grosse
J Protectrersanmlung

gegen die Zerstückelung
des Deutschen Reiches.

Es werden sprechen

Bergrat Fabian
aber

„Das Saarrevier“,
dazu Vorführung von Lichtbildern.

Landgerichtsrat Schimmelpſennig
über:

„Die Ostmark“.
Geh. Reg.- Rat Prof. Dr. Voretzsch

über

„Die nationalen Grenzen
des Deutschen Reiches i in Gegenwart

und Zukunft“.
Es soll eine P Kundgebung der Einwohner Halles

werden gegen die von unseren Feinden geplante Zerstückelung des Deutschen
Reiches gegen willkürliche Unterdrückung und erntehtnng deutscher Kultur

und deutschen Wirtschaftslebens., 2740Deshalb kommt Alle, Männer und Frauen jeden
Standes und jeder Parteirichtung

Prof. Dr. Brockelmann, Dr. Rive, Schart.Geb. Reg.-Rat, Oberburgermeister. Wirkl. Geh. Ob.-Bergrat,
Rektor d. Universität Halle. Berghauptmann.Watzel.

Waisenanstattsdirektor
Vorsitzender d. Vereins

der Ost- und West-
preussen.

Schütz,
Geh. Postrat,

Vorsitzender des
Deutschen Ostmarken-
vereins, Ortsgr. Halle.

Elze,
Geh. ]Justiz-Rat,

Vorsitzender des Vereins
Hall. Ostoreussenhilſe.

fach-Ant für Haut-, Ham- und Geschlechtskraukdeften,

Leipzigerstr. 58, Fcke Riebeckpi atz, Tel. 2042,

Elſaßerſtraße 19.

Handſchrift deutet, inmereyante
Enthüllung 50 Pf. Graphologe

Schneewelss, Verlin,

Paneladen aller Paten

Wo biejbt ihr
Meldet Euch sofort freiwillig

vei

Deutsche
Schutedivision
Moblle Löhn 5 MK. Tageszulage

Familienunt S verpnegu
Werbebüro:

Halle, Hotel Stadt Drerden, Harimnage 18

r k s e

Dr. med. Voss,
Arzt für alle Kassen,
hat Vom 4. 19 ab

Sprechstunde:
Vormittags 10--12,
Nachmittags 4--5,
Sonntags 11 12. 22

errrrrrrr—n—n— m

S. Biletzky, Leipziger Strasse 103. 1 Tr.

i Das Vaterland ruffſ

ar Aufjsfellung einer Freiwilligen-Batterie können e
gediente mee sinch, unter Vorzeigung ihrer Srich

FPFhiliörpepiere als

morolisch einwendreien Männer, die

8 4
t
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Fahrraö Decken Büchsenmacherei,

Geschàfts-Dbernahme.
Am l. April übernehme ich

Blumengeschäft u. Gärtnerel
von Rob. Zeising, Reilstr. 29.

r Bitte alle werten Kunden, des der alten Firma Kob. Zeising

Zur er T x nichtkonfifwan nvanentaſgen Willi Zeising bältnereſhesſtzer, Rest 3

e Nr. 2553.
ch Aravemann

t

mäh

Waffen- 21meiden. in e 1900 W ältere Johr- e laqänge, in erster e ehemalige 75 er, Bedienunqsleuteund fahrer. Enlassunqsanzuq und Manmel ist möglichst mil- u Schl iuche, 24
zubringen, wird gegen Abschstzungswert ongekauft. unch Munitions- Geschäft Mack
3 Die Freiwiſigen-Baſferie soll einen Teil des Stommes der zu hohen Preiſen gehou gründenden e ger an Herrn Büchsenmachermeister ZievS S 3NPeichswehr Rudolf Hessler aus Suül RS rge a hbilden und die Ueberlieferung des ruhmreichen Mansfelder Indem ſch r das mir in 50 reichem Masse geochenkte Nohlworles W
S Feldorillerie- Regiments Nr. 75 fortpfianzen. Wer also ſreu an Wer tauſcht m n ich, daszehe auch fernerhin auf meinen Machloigeer ip,

re h W a ne und in J eine 3- Zim. Wohnung gegen eine Rroges ev Wonet
dessen Re er für das Vaterland gebluiet hot, der melde S Fele n We berg der ſofernI vich in erster Linie. 8 e wer Sſeries R VV. Tornau.

Vorlsuſig gelten dieselben Besſimmungen wie bei den e e Exped on 2
übri freiwilligen-Verbänden, spsöier die Bestimmungen für e 9 Anschhessend an obige Mtteilung, bitte ich eine warte Kund-
die Reichswehr. r g schaft. sowie ein geehrtes Publikum von Halle und Umgegend, das derdie Verpfüchtung eller Ein'rolenden haft auf e J w- J T I m er

F r n Jahre verschiedene Gewehriabrik t6 Monate und jede Verwendung (Grenz- und San bigen wo e le a el

e Hochachtungsvoll inh r Auskunft erieilt das Geschäfftszimmer- der frei Brieftaſchen o If 4 1 Sleroetere i der Karerne er 3. Balerte Feidert-Rats. Bortemonnales u essler, I

Cimnmer s in Leder B 3 drötHalie a S, den Aorll 1919. ſeye dretewertt J Büchsenmachermeister, S
A. e. R Heh. Krasemann Leipzigerstr. 21. Fernspr. 6456.

Winke, Mäaſor. nur 2734
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im Thalia Theater hier, Geiſtſtraße 42 a, ſta r da ben auchdie Mitglieder Zutritt. Die Beteiligung ben ch
Für die Angehörigen von Kriegsgefangenen, da der VorſiCende
der Zentralſtelle in Berlin, Herr Gleinow, und die Berliner Vor
ſtandsmitglieder, alles ehemalige Kriegsgefangene, intereſſante
el 777 haben. n un da es bei uns in Hallean aus nden en fehlt, Eintrittskarten ausgegeben werden.dieſen mit dem Plane der Tagung koſtenlos beim Vor
ſitzenden Herrn Tittel zu entnehmen.

Univeiſitäts-Sommerſemeſter. Entgegen anders lautenden
Gerüchten erfahren wir an hieſiger amtlicher Stelle, daß das üb
liche Sommerſemeſter an den preußiſchen chulen auch in
dieſem Jahre nicht ausfällt und hiec am 28. l beginnt.

Das Schwu verhandelte geſtern an ſeinem dritten
T gegen die Arbeiter Seyfert, Heyland, Stöcklein wegen Land
friedensbruch. Die Verhandlung entrollte noch einmal ein aus
führliches Bild der beiden Plünderungsnächte vom 1. zum 2. und
vom 2. zum 3. März. Die Angeklagten ſind geſtändig, teils Be
tleidungsſtücke, teils Lebensmittel, die bei der Hausſuchung bei
ihnen vorgefunden wurden, aus den gewaltſam geöffneten Ge
ſchäften und Schaufenſtern genommen aben und wurden zureſp. 258 Jahren Zuchthaus und 10 (5) ar Ehrverluſt ver-

teilt. Zieht man in Betracht, daß deiner der Verurteilten bei
Hewaltſamkeiten betroffen, ſondern ſie lediglich die durch die Ver
detzung der Pöbelmaſſen geſchaffene Situation ausgenutzt haben,
ſo wird man die Strafe wohl als recht hoch anſehen müſſen. Ein
warnendes Beiſpiel

Selbſtmord. Jn der Breite Straße ſtürzte ſich geſtern nach
mittag ein hljähri Schneider aus dem Fenſter ſeiner imweiten Stockwerk beſindichen Wohnung auf die Straße. Da er

noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde er mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Stadttheater. Die Erſtaufführung von „Jlſebil l
findet nunmehr am Sonntag, den 6. d. M., ſtatt. Die dramatiſche
Sinfonie, deren r rofeſſor Friedrich Kloſe, inden letzten Jegge zum Mitglied der Akademie der Künſte er-
nannt worden c wird in der Faſſung gegeben, die Klofſe ſelbſt
anläßlich der Feſtauf r des Werkes während der Kloſe-
Woche in München geſtellt hat. Wie in der be
reits mitgeteilt wurde, ſpielt das Werk ohne jede Pauſe durch,ſo daß die Theaterbeſu ſie erſucht werden rechtzeitig
um Beginn der Vorſtellung ihre Plätze e r um Stö-
rungen zu vermeiden. Jm Jnterdſſe des Werkes bleiben die
Eingänge zum Zuſchauerraum während der Aufführu gechisſſen u tkommende können für den dadurch bedingten
Verluſt ihrer Plätze nicht entſchädigt werden. Die ſzeniſche Aus-
ſtattung wurde völlig nen geſchaffen. Die Dekorationen ſind nach
Entwürfen von Maria Lickarz durch den ſtädtiſchen Theatermaler
Heinz Behrens angefertigt worden. Die muſikaliſche Leitung des
Werkes hat Kapellmeiſter Oscar Braun, die Jnſzenierung und
Spielleitung Leopold Sachſe übernommen. Damen der Robert
ranz-Singakademie haben ſich in liebenswürdiger Weiſe zur
Mitwirkung in den Chören zur Verfügung geſtellt. Der Klavier-
part iſt den Damen Schumann und Jentzſch anvertraut worden.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, wird das
Schauſpiel „Gewitter“ von Alexander Zinn zum erſten Male
wiederholt. Freitag. 7 Uhr, „Aida“ von Verdi. Sonnabend Der
Barbier von Sevillar. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung
in ermäßigten Preiſen „Der G'wiſſenswurm“, Bauernkomödie mit
Geſang von abends Erſtaufführung „Jlſebill“, das
Märlein von dem Fiſcher und ſeiner Frau, eine dramatiſche Sin-
fonie von Friedrich Kloſe. Montag „Carmen“,

ThaliaTheater. Am Sonntag, den 8. April, abends 7 Uhr,
langt das Luſtſpiel „Rur ein Traum“ von Lothar Schmidt zur
Aufführung.

Earten. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfin-Zoologiſcher
dende 6. Geſellſchaftskonzert des Stadttheater-Orcheſters ſei noch-

nzeige.)

Aer Rettungsweg.

Man ſchreibt uns: So günſtig gWÄe Optimiſten
das langſame Jngangkommen der ausländiſchen Lebens-
mittellieferung beurteilen mögen, dürfen ſie doch nicht
vergeſſen, daß ſich die weitere Lebensmittellieferung in
dem Augenblick zerſchellen würde, wenn ganz beſtimmte
Vorausſetzungen von uns nicht erfüllt werden oder nicht
erfüllt werden können. Bekanntlich ſollen die erſten
270 000 Tonnen Lebensmittel durch 100 Millionen Mk.
Gold und 25 Millionen Mk. ausländiſche Wertpapiere
bezahlt werden. Das Ausland aber hat keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß ihm die Bezahlung der Lebens-
mittel mit Waren weit wichtiger ſei, als mit Gold und
ausländiſchen Papieren und zwar mit Waren unſeres
eigenen Landes. Es kann deshalb gar nicht genug dar-
auf hingewieſen werden, daß der ndelsverkehr zwi-

Warentanſchverkehr und das Geld nur der egrtneleg
Das Land, das alſo keine andere Ware zum Austauſch
bieten kann, wird auch nicht die Waren die es haben
möchte, erhalten. Wir wollen Lebensmittel ins Land
haben. Wollen wir mit Waren tauſchen, ſo fragt es
ſich, welche Waren das Ausland haben will bezw. welche

ausführen dürſen. In Betracht kommen Kohle,
Kali und Chemikalien bezw. Farbſtoffe. Bisher war es
nicht möglich, Kohle und andere Artikel ins Auslandz. liefern. Kohle konnten wir nicht einmal ſoviel för-
ern, wie wir ſelbſt brauchten. Wenn alſo das Aus

land ſieht, daß wir tatſächlich bereit und fähig ſind, die
Lebensmittel durch Waren, Kohle uſw. zu tauſchen, dann
21 wird es bereit ſein, uns im Stil Lebens-
mittel zu ſenden. Ein anderes wichtiges Moment kommt
hinzu, wir müſſen in Brüſſel ein Depot von 220 Mil-
lionen Gold hinterlegen. Dieſes Depot wird dann er
zirückgegeben werden, wenn andere Zahlungsémittel,
alſo Kohle uſw. bereit geſtellt werden. enn jetzt dem
nach nicht mit allen Kräften gearbeitet wird, um Kohle,Kali, Holz und Chemifkalien zu erzeugen, dann behält

das Ausland unſer Goldgeld. Jn demſelben Augenblick
wird unſer Kredit im Auslande noch weiter ſinken,
unſer Markkurs wird weiter entwertet werden, alle
Preiſe noch mehr ſteigen, und unſere Wirtſchaft wird
tatſächlich zuſammenbrechen. Jetzt aber können wir ſie
noch retten, und alles kann noch gut werden, wenn die
Arbeit zur Förderung von Kohle, Kali, Holz und Chemi-
kalien mit hen Druck einſetzt und dwird. Die Arbeiterſchaft einzelner Gruben und Reviere
muß alſo im Intereſſe der dringlichen Ernährung des
ganzen Volkes ihre Sonderwünſche zurückſtellen, ſie
muß im Bergbau und in der Induſtrie alle Kräfte an-

annen, um uns zu einem ln Export zu verhelfen.
ur gegen Kohle und Kali bekommen wir Lebensmittel,

wir arbeiten heute, um eſſen zu können.

Lette Nachrichten.

Die ausländiſchen Lebensmittel

Amſterdam, 2. April. Dem „W. T. B. wird
mitgeteilt, daß jetzt die Ueberladung der für Dentſch-
land beſtimmten Lebensmittelmengen aus von England
gekommenen Dampfern in die Rheinleichter-
ſchiffe planmäßig fortgeſetzt wird.

Beibehaltung der Rationen.
Dorimund, 2. April. Der aus Arbeitern der

hieſigen größeren Werke zuſammengeſetzten Arbeiter
kommiſſion iſt im Miniſterium die Beibehaltung der
bisherigen Rationen zugeſichert worden unter der
Voransſetzung, daß in den zu beliefertden Gebieten ge
arbeitet wird.

Die Alliierten und Ungarn.
London, 2. April. Reuter meldet amtlich:

General Smuts begibt ſich nach Ungarn, um die aus
dem Waffenſtillſtand ſich ergebenden Probleme zu un
terſuchen, da der oberſte Rat hierüber nähere Jnforwas
tionen wünſcht.

e

Ewgeſandt.

Konfeſſioneller oder konfeſſionsloſer Religionsunterricht in der
neuen Einheitsſchule.

In Nr. 71 der Volksſtimme ſetzt ſich Herr Prof. Dr. Deutſch
bein ein für konfeſſtonelien Religionsunterricht in der
Schule. Das gleiche tut Herr Lehrer Fritz Sommer in faſt allen
Verſammlungen, wo über Religionsfragen geſprochen wird. Es
könnte den Anſchein gewinnen, als ob die geſamte halliſche
Lehrerſchaft hinter den Anſchauungen des Herrn S. ſtünde. Das
iſt keineswegs der Fall. Herr S. vertritt in ſeiner Stellungnahme
nur die Meinung einer ganz kleinen Gruppe orthodo x geſinn
ter Lehrer, die, es dürften wohl kaum ein halbes Dutzend fein,
ſeit Jahren aus dem Halliſchen Lehrerverein ausgeſchieden ſind.Wie der kürzlich hier tagende Pcov.-Vrrband jaſt r Lehrer

bekundet hat, lehnt er den konfeſſionellen Religions-
unterricht in der neuen Einheitsſchule rundweg ab. Er überläßt
den Geiſtlichen im ſpäteren Konfirmandenunterricht den ſyſte-
matiſch-dogmatiſchen Religionsunterricht (Katechismus). for

ſchen den Ländern im Grunde nichts weiter iſt, als ein
—m—2d errrrerr —Z W

dert vielmehr einen freien pfqchologiſch-pädagogiſchen (religions-

das

Unser Lager ist neu erränzt. Wir bieten eine grosse Auswant oraentvoller Muster.

kundlichen) Religionsunterricht, der im Einklange muz
mit den geſicherten Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen Forſchung
und wep dem geläuterten ſittlichen Empfinden unſerer moder
nen e m neuen Volksſtaat entſpricht. Die Einführung in

etenntnis einer beſtimmten Religionsgemeinſchaft lehnt die
moderne Lehrerſchaft ab Die zum Sozialismus gehende Ent
wickelung unſeres Volkes wird nie wieder einen konfelſfio-
nellen Religioneſchulunterricht dulden. Das ſtarre halten
daran könnte nur n Folge haben, daß was wir verhüket wiſſen
möchten eines Tages der geſamte Religionsunterricht aus der
Schule verſchwindet Die gen evangeliſchen und die katho
liſchen Kinder dürfen auch im Religionsunterricht nicht getrennt
werden. Die Religion der Tat, wie ſie Jeſus lehrte, iſt inter-konfeſſtonell. Sein Leben und Sterben war eine Verkündigung der

Tat. An feinem Beiſpiel i man, wie ſich das perſönliche
Verhältnis zu Gott in des Menſchen Tun und Laſſen hier auf
Erden umſetzt. Die Taten ſind entweder chriſtlich oder unchriſtlich,
ein drittes gibt es nicht. Die modern denkenden Lehrer ſchätzen
den edlen Kern der Religion als ein hohes Kulturgut; ſie wollen
ſich der Religionspflege nicht entäußern in der ule, doch gebeman ihnen nun en volle Glaubens und Gewi aeſeheit
die ihnen der alte konſervative Feudalſtaat vorenthielt.

Abermals: Getäuſchte Hoffnungen
Seit Wochen, Monden wartet das hungernde deutſche Volk

ne gtis auf die verſprochene Zufuhr von unſern früheren
einden. Hieß es erſt, im Dezember v. J. ſollten die erſten Schiffe

nach Deutſchland ausfahren, ſo wurden wir ſpäter auf Februar,
dann Anfang März n Nun endlich. da das Erſehnte
Wahrheit geworden, da Anfang April nach vier Monaten des
Hinnarrens die erſten Lebensmittel zur Verteilung bereit ſind,
ſoll das Spiel von neuem beginnen: „Die zu erwartenden Lebens-mittel von Mehl und Fett reichen gerade aus, um die Er-
nährung auf dem bisherigen Stande zu erhalten“, ſo tönt es aus
berufenen (7) Wunde. Ja. hält man denn das breite Volk wirk
lich für ſo heruntergekommen, daß man ihm auch das noch z
bieten wagt? Daß man feine ſchönſte Hoffnung, auf die
Millionen von Mägen ſich eingeſtellt haben wie eine Seifenblaſe
zerſchlägt? Zugegeben, daß wir mit dem Wiehl tatſächlich
vis-i-vis de rien leuchtet dies et Fett mir und vielen
anderen nicht ein. eidebetrieb ſteht vor der Tür, wo das
Milchvie e Fetttkörper zu produzieren innt; dieſer Um
ſtand muß doch m. E. allein imſtande ſein, die bisherige aller
minimalſte Ration von 45 Gramm Butter aufrechtzuerhalten.
Und dann faſſe man doch endlich bei den Großbauern
energiſch zu. Dort iſt noch viel Fett herauszuholen. Der große
Teil der Landbevölkerung hat bis heute an ſeiner Butter und
Fettverſorgung noch keine Not gelitten. Und wenn man auch nicht
verlangen wird, daß auch dieſe Leute ſich mit unſern Ratiönchen
W o bruacht deshalb der Mißſtand nicht verewigt zu werden hie r dort Ueberfluß Man ſtelbe das Boit nicht
auf unnütze uldproben und ſchrecke es alſo nicht mit ſolcherlei
Rachrichten ſondern 'greife an der rechten Stelle richtig zu, um
uns die erwartete ausländiſche Fettration voll n n

(KüUeiht.
„Der Wiederaxnfban der Volkswirtſchaft Von Paul Um

breit. Preis 50 v 1919. Berlin SW. 68, Verlag für Sozial
Dienſt G. m. b. H. Der RNeuaufbau unſeres Wirtſchafts
lebens iſt das Hauptproblem des deutſchen Volkes. Mit ihm ſind
alle Kräfte in Reich, Staat und Gemeinde, in Verwaltung. im
Betrieb und im Organ'iſationsleben veſchäftigt. Jn ihn münden
ſchließlich alle Beſtrebungen ein, die zu einer Wiedergeſundung
unſeres Volkes führen ſollen. Die vorliegende Schrift des als
Schriftleiter der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften bekannten
Verfaſſers würdigt die ſeit dem Kriegsbeginn vollzogenen Um
wälzungen und weiſt auf die Notwendigkeit eines eindheitlichen
Freiſtaates für unſere Wirtſchaftsentwickiung. ſowie auf die Un
entbehrlichkeit des Anſchluſſes an die Weltwi bin. Von
großem Jntereſſe iſt die künftige Stellung von Unternehmertum
und Arbeiterſchaft zueinander. für die der Abſchluß der zentralen
Arbeitsgemeinſchaft auf der Grundlage gegenſeitiger Anerkennung
und völliger Parität richtunggebend ſein wird. Zum Schluß be
rührt der Verfaſſer die Fragen der Sozialiſierung. die vor allem
die Arbeiterſchaft bewegen. Die Schrift dürfte ſich wegen ihres
reichen Jnhalts und wegen ihrer klaren Stellungnahme zu den
brennendſten Tagesfragen viele Freunde erwerben.
c Von der Renen
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Verſand nach wo n
Emil Winkel.

Vekanntmachung.
Bom A4. ds. Mts. ab wird Zug 3 von Hettſtedt bis Halle

wieder durchgeführt, ab Hettſtedt 1200 mittags, Ankunit in alle 250
nachmittags und Zug 6 verkehrt von Halle bis Gerbſtedt, ab Halle
722. Ankunft in Gerbſtedt 927 abends. 2781Halle, den 2. April 1979HolleHettſtedterEiſenbass.
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Tüchtige Veſchlagſhmiede geſagt
Einſtellung

des Mansfelder Feldart.-Regts. Nr. 75.
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